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Für meine Leser, die mehr Fälle von Jazek und Winkler wollten.













#1






IM BÜRO VON Polizeihauptkommissar Rainer Jazek klingelte kurz vor Feierabend das Telefon in die Radionachrichten hinein.


»Alle Linienflüge sind bis auf Weiteres gestrichen. Ein Ende des Streiks der Fluggesellschaften ist bisher noch nicht abzusehen.«


Als Jazek sah, wer der Anrufer war, war ihm sofort klar, dass das nur eines bedeuten konnte: Überstunden. Tief atmete er durch, ehe er zum Hörer griff. »Ja, Jazek?«


»In der Oststraße 23 liegt eine weibliche Leiche mittleren Alters in einer Tiefkühltruhe«, meldete sich sein Vorgesetzter Mario Hofer, wie immer, ohne sich mit einer lästigen Begrüßung aufzuhalten. »Die Haushälterin der Toten hat sie entdeckt.«


Jazek seufzte. »Ist gut, Winkler und ich kümmern uns darum.«


Florian Winkler, der jüngere Kollege, mit dem sich Jazek das Büro teilte, sah Jazek mit erhobener Augenbraue an.


Jazek stand auf und nahm seine Jacke vom Haken.


»Los, Winkler, keine Müdigkeit vorschützen. Es gibt Arbeit.«


Winkler stöhnte. »Das war es dann wohl mit einem gemütlichen Feierabend vor dem Fernseher.«






Die beiden Kommissare kamen als Erste am Tatort an. Eine völlig aufgelöste, ältere Frau öffnete ihnen und blickte sie nur fragend an.










»Guten Tag, Jazek mein Name, Polizeihauptkommissar. Das ist mein Kollege Winkler. Sie haben die Leiche gefunden?« Er hielt ihr seinen Dienstausweis entgegen.


»Gut, dass Sie so schnell da sind. Ich bin Erika Müller, die Haushälterin der Familie Barkwitz. Ja, ich habe sie gefunden, und es war grauenvoll. Dabei wollte ich nur das Tiefkühlgemüse für das Mittagessen raufholen und dann … dann …« Sie brach den Satz unter einem Tränenausbruch ab.


Jazek und Winkler ließen sich in den Keller führen und betrachteten die Leiche, die in der ansonsten recht leeren Tiefkühltruhe lag, genauer.


Es gab keinen Zweifel: Die Frau wurde erwürgt. Ganz deutlich zeichneten sich die Handabdrücke an ihrem Hals ab. Aber genaueres musste die Gerichtsmedizinerin untersuchen, die neben der Spurensicherung jeden Moment am Tatort eintreffen sollte.


»Lebte Frau Barkwitz allein?«, fragte Winkler die Haushälterin.


Frau Müller schüttelte den Kopf. »Nein, sie wohnt … wohnte hier mit ihrem Mann. Der ist aber seit drei Tagen auf Geschäftsreise in Asien und wird erst in den nächsten Tagen zurückerwartet. Kinder gibt es keine. Zum Glück, sonst wären sie jetzt Halbwaisen. Ich kann das alles noch immer nicht fassen. Christine war eine so liebe und ehrliche Frau. Wer sollte sie denn umbringen wollen? Noch dazu in ihrem eigenen Haus.« Abermals schluchzte sie auf und wischte sich mit einem Taschentuch die nicht enden wollenden Tränen fort.


»Und Sie? Wohnen Sie auch hier im Haus?«


Frau Müller schnäuzte sich lautstark, ehe sie sich wieder so weit unter Kontrolle hatte, dass sie antworten konnte. »Ja, ich bin quasi in diesem Haus aufgewachsen. Wissen Sie, meine Mutter war schon die Haushälterin hier, als Christines Eltern noch lebten und hier wohnten. Als meine Mutter schwanger wurde, warf ihr Mann, also mein Vater, sie vor die Tür. Da boten die Barkwitzes ihr die Einliegerwohnung hier im Haus an. Inzwischen bewohne ich sie allein, nachdem ich die Arbeit von meiner Mutter übernommen habe.«


»Das bedeutet, dieses Haus ist das Elternhaus der Toten – Christine Barkwitz?«, hakte Jazek nach. »Und im Prinzip auch Ihres, obwohl man das im Angestelltenverhältnis wohl kaum miteinander vergleichen kann.«










»Ja, ganz genau. Als vor etwa zwei Jahren erst ihr Vater und kurz darauf auch ihre Mutter starb, zog Christine zusammen mit ihrem Mann Peter hierher zurück.«


Winkler kritzelte eifrig in sein Notizbuch. »Wo hätte Frau Barkwitz denn eigentlich zu dem Zeitpunkt sein müssen, als Sie sie gefunden haben?«


»Auf Arbeit natürlich. Sie hat bereits vor einigen Jahren die Firma ihres Vaters übernommen.«


Winkler nickte und notierte auch diese Information.


Währenddessen wollte Jazek wissen, ob sie Frau Barkwitz heute überhaupt schon gesehen hätte. Doch Frau Müller schüttelte den Kopf. »Nein, sie verlässt in der Woche das Haus immer sehr früh und weil sie stets auf Arbeit frühstückt, ist meine Hilfe am Morgen hier nicht notwendig, wenn ihr Mann außer Haus ist. Der besteht nämlich jeden Morgen auf ein anständiges Frühstück.«
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